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Kosteneinsparungen, Effi zienz-

steigerung und Flexibilität sind 

im heutigen Büroumfeld wich-

tiger denn je. Die Büroinfrastruk-

tur der Dokumentenausgabe 

sieht bei vielen Unternehmen – 

laut Erhebungen von Xerox – 

durchschnittlich ein Ausgabe-

gerät für jeden zweiten Mitar-

beiter vor. Diese Geräte werden 

im Schnitt allerdings lediglich 

15 Minuten eines normalen Ar-

beitstages genutzt. Für Unter-

nehmen fallen üblicherweise 

pro Büromitarbeiter etwa 600 

bis 800 Euro jährlich für die Do-

kumentenausgabe an.

„Durch die Implementierung 

eines effi zienten Managements 

und eine Optimierung der Ge-

rätelandschaft können Unter-

nehmen zehn bis 30 Prozent 

ihrer Druckkosten einsparen“, 

ist Sandra Kolleth, Geschäfts-

führerin von Xerox Global Ser-

vices in Österreich, überzeugt. 

Xe rox Office Services unter-

stützt Unternehmen, ihre Doku-

mentenausgabe und die damit 

verbundenen Kosten aufzuzei-

gen und nachhaltig transparent 

zu gestalten. Eine Erhebung, 

um den tatsächlichen Stand der 

Druckumgebung zu ermitteln, 

bildet die Basis für weitere Op-

timierungen. „Gemeinsam mit 

Unternehmen entwickeln und 

realisieren wir Prozesse und 

Konzepte für die Druckausgabe, 

um so in weiterer Folge konti-

nuierliche Produktivitäts- und 

Rentabilitätssteigerungen zu 

erzielen“, erklärt Kolleth.

Vereinfachte Abläufe

Eine Lösung zur Verbesse-

rung der Arbeitsabläufe im Büro-

alltag stellt die Xerox Exten-

sible Interface Platform (EIP) 

dar. Damit haben Unternehmen 

die Möglichkeit, Abläufe rund 

um die Druckausgabe effi zient 

und individuell anzupassen. Auf 

dem Touchscreen-Steuerpult 

können via EIP spezielle Me-

nüs mit benutzerspezifischen 

Funktionen ohne viel Aufwand 

hinzugefügt werden. Diese ver-

einfachen Abläufe wie etwa 

Erfassung, Speicherung, Nut-

zung, Weiterleitung und Ver-

waltung von Informationen. So 

hat der Benutzer beispielswei-

se die Möglichkeit, via Knopf-

druck eine Rechnung an die 

richtige Abteilung weiterzulei-

ten, ohne weitere Eingaben täti-

gen zu müssen. „Mit EIP gelingt 

es, Workfl ows effi zient zu unter-

stützen“, so Kolleth. Dass Xerox 

Global Services führend im Be-

reich Managed Print Services 

ist, bestärkt auch die aktuelle 

Studie des Marktforschungsin-

stitutes Gartner. In den Reports 

„Magic Quadrants for Managed 

Print Services Worldwide“ und 

„Magic Quadrants for MFP’s 

and Printers Worldwide“ wird 

Xerox von Gartner in den Be-

reichen Managed Print Services 

und Drucker als Leader im Ma-

gic Quadrant positioniert.

www.xerox.at

Durchschnittlich 15 Minuten pro Tag verbringen Büromitarbeiter vor dem Drucker. Im Normalfall 

ist es so, dass sich zwei Mitarbeiter ein Ausgabegerät teilen. Foto: Photos.com

Optimale Arbeitsabläufe 
Dokumentenmanagement und der effi ziente Einsatz von Ausgabegeräten helfen Geld und Zeit zu sparen.

Service-Orientierung der Ser-

vices ist angesagt. Die Idee vom 

Baukasten, mit dem man aus 

vielen kleinen, leicht handhab-

baren Steinen eine Plattform 

für die flexible Abwicklung 

komplexer Geschäftsprozesse 

baut, fasziniert IT-Manager als 

auch Business-Entscheider.

Levels kontrollieren

Die Eigenschaften von SOA 

(serviceorientierter Architek-

tur) wurden in den letzten Jah-

ren hoch gelobt und zum Non-

plusultra erklärt. Aber was 

daran ist Wirklichkeit und was 

Wunschdenken? Diese durchaus 

kritische Frage stellt man sich 

bei Raiffeisen Informatik. Her-

steller versprechen, dass SOA 

Unternehmen hilft, die Verfüg-

barkeit, Leistung und Effektivi-

tät der eingesetzten Business-

Services und -Anwendungen zu 

verbessern. Hewlett-Packard 

hebt unter anderem eine er-

leichterte Einbindung von ITSM 

(IT-Service-Management)-Me-

thoden hervor. Dahinter steht 

das grundsätzliche Ziel, Ser-

vice-Levels in einer SOA wirk-

samer kontrollieren zu können. 

„Bei der Umsetzung zeigt sich 

nicht selten, dass die Vorstel-

lung einer SOA in der IT etwas 

völlig anderes sein kann, als das 

Business erwartet“, erklärt Ur-

sula Freiseisen, die Unterneh-

menssprecherin von Raiffeisen 

Informatik.

Um den Komplex „Integration 

und SOA“ näher zu betrachten, 

sollte man sich daher zunächst 

einmal klar machen, was mit 

der Integration erreicht werden 

soll. Eine Prozesskoordination 

ist an sich innerhalb von Unter-

nehmen hinreichend schwierig. 

Daher dürfe bezweifelt werden, 

dass SOA auf wundersame Art 

und Weise eine Prozessintegra-

tion spontan herbeiführt. Dabei 

ist das Potenzial von SOA hin-

sichtlich Effizienzsteigerung 

in der IT allgemein anerkannt. 

Offen ist hingegen in den meis-

ten Firmen, wer den Aufbau ei-

ner SOA initiiert. Wer hat den 

Überblick über das große Gan-

ze? Wer defi niert die einzelnen 

Services, aus denen sich letzt-

lich der konkrete Nutzen des 

Baukastens ergibt? Und wer 

sorgt dafür, dass die Überset-

zung von Prozessmodellen in 

Services auch stimmig ist?

Virtuelles Hosting

Fazit bei Raiffeisen Informa-

tik: SOA-Governance heißt die 

Herausforderung – Architektur-

Mana gement ist das Mittel der 

Wahl. „SOA-Entwickler können 

Service-Provider, -Consumer 

und andere Produkte auf unter-

schiedlichen virtuellen Maschi-

nen hosten. Dies bietet erheb-

liche Produktivitätsgewinne für 

die Entwickler, die damit kom-

plexe SOA-Systeme einrichten 

können, ohne sich um die physi-

kalischen Maschinen oder die 

Auswirkungen auf andere Ent-

wickler sorgen zu müssen“, so 

Freiseisen. sog

www.raiffeiseninformatik.at

Ökonomie und Effi zienz für Unternehmen
Die Zukunft von serviceorientierter Architektur in den Betrieben liegt in einer umsichtigen Governance.

Auch die Service-Orientierung von Services will geplant sein, sonst 

versinkt man weiterhin in Zettelwirtschaft. Foto: Photos.com
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